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Die folgende Literaturübersicht ist ein kleiner Auszug aus über 600 von mir archi-
vierten wissenschaftlichen Studien zum Themenkreis „Angebliche Mondeinflüsse auf 
den Menschen“. Alle nachfolgend genannten Untersuchungen sind ausschließlich in 
Publikationen erschienen, die einem wissenschaftlichen Peer Review-Verfahren 
unterliegen.  
  
Gut belegt ist, dass zahlreiche Tierarten ihr Verhalten an den Mondphasen aus-
richten. Den besten und umfassendsten Überblick dazu gibt das Buch von Endres & 
Schad (1997). Beispielsweise sind Feldmäuse bei Vollmond weniger nachtaktiv, da 
sie bei hellem Mondlicht besser von ihren Fressfeinden gesehen werden könnten 
(Wolfe & Summerlin 1989). 
 
Bezüglich des Verhaltens von Menschen gehören die allermeisten der behaupteten 
Mondeinflüsse nur dem Reich der Legenden an. Auch wenn mittlerweile nicht mehr 
ganz auf dem neuesten Stand, so geben dennoch die Arbeiten von Campbell & 
Beets (1978) sowie insbesondere von Rotton & Kelly (1985) dazu insgesamt den 
besten allgemeinen Überblick. Vorgebrachte Erklärungen für angebliche Einflüsse 
des Mondes auf den Menschen werden am umfassendsten in der kritischen Über-
sicht von Culver et al. (1988) diskutiert. 
 
Menschen sind beispielsweise bei Vollmond nicht aggressiver als bei anderen 
Mondphasen auch (z.B. Durm & Hammons 1986, Forbes & Lebo 1977). Die Zahl 
der Auto- und sonstigen Verkehrsunfälle (inkl. Trunkenheitsfahrten) hängt nicht von 
der Mondphase ab (z.B. Kelly et al. 1990, Templer et al. 1982), genauso wenig wie 
der Drogenkonsum (z.B. Sharfman 1980). Auch die Häufigkeit krimineller Delikte ist 
bei allen Mondphasen gleich (z.B. Templer et al. 1983), ebenso die der Selbstmorde 
(z.B. Lester 1979, Martin & Kelly 1992). Das gleiche gilt für Verbrechen wie Mord 
und Totschlag (z.B. Lester 1979); die in der Boulevardpresse häufig zitierte Studie 
von Lieber (1978), die hier Zusammenhänge gefunden haben wollte, hat sich als 
methodisch fehlerhaft erwiesen.  
 
Bei Vollmond laufen auch nicht „mehr Verrückte auf der Straße herum“ und das 
Verhalten von Patienten in psychiatrischen Anstalten ist bei Vollmond auch nichts als 
bei anderen Mondphasen (z.B. Bauer & Hornick 1968, Little et al. 1987). Ebenso 
wenig gibt es bei Vollmond mehr Anrufe bei der Telefonseelsorge oder anderen 
psycho-logischen Beratungsstellen (z.B. Byrnes & Kelly 1992, De Voge & Mikawa 
1977, Weiskott 1974, Wilson & Tobacyk 1990).  
 
Weder die Zahl ärztlicher Notfälle noch die von Krankenhaus-Einlieferungen steht in 
einem Zusammenhang mit der Mondphase (z.B. Stair 1978, Weiskott & Tripton 
1975). Auch das Komplikationsrisiko bei Operationen ist bei allen Mondphasen gleich 
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(z.B. Smolle et al. 1999, Wunder Schardtmüller 2002) – die in der Boulevardpresse 
häufig zitierte Studie von Andrews (1960), die hier Zusammenhänge gefunden 
haben wollte, hat sich als methodisch fragwürdig erwiesen und wird bei Wunder & 
Schardtmüller (2002) ausführlich kritisiert. 
 
Sehr umfassend untersucht ist die Frage, ob die Zahl der Geburten von der 
Mondphase abhängt. Auch hier ist die Antwort negativ (z.B. Criss & Marcum 1981, 
Hosemann 1950, Kelly & Martens 1994, Martens et al. 1988) – die Studien von 
Menaker (1967) und Menaker & Menaker (1959), die solche Zusammenhänge 
gefunden haben wollten, widersprechen sich hinsichtlich der angeblich relevanten 
Mondphase gegenseitig und zeigten nur geringe Effektstärken, die nicht eindeutig 
interpretiert werden können.  
 
Wesentlich unklarer ist das Bild hinsichtlich von Zusammenhängen des mensch-
lichen Menstruationszyklus mit den Mondphasen. Die vorliegenden Studien (z.B. von 
Cutler 1980, Gunn 1938, Guthmann & Oswald 1936, Hosemann 1950, Law 1986, 
Pochobradsky 1974) kommen zu untereinander widersprüchlichen Ergebnissen. 
Eine zusammenfassende Evaluierung all dieser Ergebnisse im Rahmen einer Meta-
Analyse steht noch aus.   
  
Bezüglich der Farbempfindlichkeit des menschlichen Auges sowie der Harnsäure-
konzentration gibt es ältere Studien, die hier Zusammenhänge mit den Mondphasen 
aufgezeigt haben (siehe z.B. Dresler 1940, Jores 1937, Heckert 1960). Leider 
wurden dazu in den letzten Jahrzehnten keine neueren Untersuchungen mehr 
vorgenommen, so dass bis auf weiteres offen bleiben muss, ob es sich hier um reale 
Zusammenhänge oder möglicherweise doch um Artefakte handelt. Hier besteht 
jedenfalls klarer Forschungsbedarf. Auch zu der Frage, inwiefern Somnambulismus 
(Schlafwandeln) oder allgemeine Schlafstörungen und Schlafzyklen mit Mond-
rhythmen korrelieren (z.B. Miles et al. 1977) besteht noch Forschungsbedarf.  
 
Einen umfassenden Überblick zu traditionellen Vorstellungen im „Volksglauben“ 
bezüglich angeblicher Mondeinflüsse auf das menschliche Leben findet man im 
„Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens“ von Bächtold-Stäubli & Hoffmann-
Krayer (1987). Rotton et al. (1986) haben für die USA eine Fragebogen-Skala zur 
Messung neuzeitlichen „Mond-Glaubens“ konstruiert und Korrelationen zu sozio-
demographischen Variablen und anderen Einstellungen untersucht. Für den 
deutschen Sprachraum hat Edgar Wunder eine ähnliche Untersuchung mit ins-
gesamt 1231 befragten Personen durchgeführt, die allerdings noch nicht veröffent-
licht ist. Zur generellen Problematik des scheinbaren Widerspruchs zwischen sub-
jektiven persönlichen Erfahrungen von Menschen, die solche Mondeinflüsse selbst 
erfahren haben wollen, und den Ergebnissen wissenschaftlicher Studien, die solche 
Zusammenhänge in der Regel nicht bestätigen, hat Wunder (1997) einige Grund-
satzüberlegungen zusammengetragen. 
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